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und Franzosen außerhalb und iınnerhalb der Stadtmauern (1796) einen Ebinger Burger amens
(sore Blicklin, den der Zollerngraf Jos Nıklas IL 1536 ermordete, und schliefßlich Wel Belage-
LUNSCI der Stadt, einmal 1519 durch den Graten FEıtel Friedrich VO Zollern, dann 1643 durch dıie
Franzosen. Außerst angenehm hebt sıch Maute VO dem Gros der Heimattorscher adurch ab, da{ß

ausnehmen! flüssıg und spannend schreıibt eın professioneller Kriegsberichterstatter der eın
Krimijautor hätten kaum besser machen können. Dabe! hält sıch fast akrıbisch dıe
Quellen; dort, diese schweıgen, aßt sıch (fast immer überzeugend) VO seiıner Kombinations-
yabe leıiten. Es unterlauten ıhm 1erbei 1L1UT weniıge Patzer: So zıeht beispielsweise be1 der Bela-

VO 1519 nıcht 1Ns Kalkül, dafß sıch ZUrTr fraglıchen e1ıt ıne Obere und ine Untere Vor-
stadt MIt insgesamt 21 Hofstätten außerhalb der Stadtmauern betanden. Des Weıteren erscheıint
dıe Begründung reichlich wiındig, mıt welcher der Vertasser den 1536 ermordeten Gore Blicklin
ZU Landwirt werden aßt (S » Hätte eın Handwerk betrieben, ware aber sıcher ırgendwo
offenkundig geworden.«). Haarsträubend vollends der Kommentar einer Zeichnung AUSs dem
trühen Jahrhundert (S LA »Di1e Martıinskırche, W1e€e sS1€e höchstwahrscheinlich 1519 ausgesehen
hat.«) (Genannte Martinskirche hatte 1m Laufte dıeser rund 300 Jahre nach und nach HEUC Außen-
INAaUECIN, einen Turm und ıne NCUEC Sakrıstei erhalten, und ‚War jeweıils mıiıt anderem Aussehen!
Unrichtig uch den milıtärgeschichtlichen Ausführungen 137 die »vorgelagerten spitzwınk-
lıgen Erdschanzen« seılen in der zweıten Hältte des Jahrhunderts eingeführt worden teilweise
geschah dies bereıts VOT dem 30jährigen Krıeg! Da ber Maute ohnehın »keıne wıssenschattliche
Arbeıt« schreiben wollte S 8), seılen solche Schnitzer verziehen. Nıcht ber die bräunliche Ten-
enz des ersten VO ıhm geschilderten Ereignisses S 9-26) Da aflst der Vertasser einen Ebinger
Bürger arüber rasonıeren, ob [1U  — her mI1t den Braunen oder mı1t den Roten möglıch sel, ın
Deutschland Ordnung schaften. Dıieser Burger kommt aut Maute dem Schlufß »dann
doch heber mıt den Braunen.« S 21) FEınen solchen Schlu{fß lassen dıe einschlägigen Wahlergebnisse
treilich keineswegs Be1 den Wahlen 4.9.1930 steht nämlı:ch 1n Ebingen 1602 F
JA NSDAP) und 1St keıin rund namhatrt machen, weshalb sıch dıe Stımmung bıs Z
FA A9931 (also 1j1er Monate später) radıkal geändert haben sollte!

AIl dessen ungeachtet halt der Vertasser den arrıvierten Proti-Historikern mıiıt ıhrer überwıe-
vend gyähnend langweılıgen Schreibe eiınen Spiegel VO So spannend w1e€e hier dargestellt kann (76-
schichte se1n, WEenNn INan L11UTr spannend schreiben weı1{$! Peter Thaddäus Lang

Gosheim 700 Jahre Ersterwähnung Beıträge seıner Geologie, Geschichte, Wırtschaftt,
Gesellschaft und Kultur, hg. LEO WEBER HANS FORTENBACHER. Horb Geiger 1995

Das hier besprechende »Heimatbuch« hebt sıch ertreulıch ab VO Büchern, die AUS Ühnlichen
Anlässen (Ortsjubiläum und ahnliches) ımmer wiıieder entstehen. Es hebt sıch ab VO anderen, Well

über aktuelle Intormatiıonen hınaus (Schulgeschichte, Vereıinsleben, Schwesternvereın, Kırchen-
hor USW.) urzeln offenlegt, AaUS denen eın ort w1e Gosheim lebte und ebt.

Das herausragende Protil dieses Buches hat wohl WEe1 Gründe Er lag VOT allem be1 Protfessor
Leo Weber SDB, Protessor für Kirchengeschichte und kirchliche Kunstgeschichte in Benediktbeu-
CIT, selbst in Gosheim beheimatet und verwurzelt.

Zum andern 1St das Buch gelungen, weıl AUS dem Kreıs noch lebender Gosheimer, VOT allem
uch aUus seiınem eigenen Famıiılienkreıs, w1ıe AUS dem Verwandtenkreis Leute werden
konnten, dıe Beachtliches ZUsammeNTLragen konnten. »Lal1en« haben ditterenzierte Recherchen
gestellt tür die Beıträge 1mM ersten Teıl, überschrieben » Weltlicher Bereich«.

Leo Weber selbst letert fünt Beıtrage ZUuU Buch, darunter auch eiınen gediegenen Deutungsver-
such des (QOrtsnamens. Dabe:ı aflßt die bısher Öfter gehörten volkstümlichen Erklärungen, dıe VO

eiınem angeblichen Sıppenältesten ammnens (3507Z0 ausgehen, zurück. Weber baut auf das althoch-
deutsche G07z auf, W as dann wıederum für Gosheim besagen würde » Wohnstatt, Wohnplatz,
Sıedlung, dort N} regnNet, uch x1eft, autf Grund heftiger und rauher Wınde, zuweılen
peıtscht; das Gelände stark bfällt, mehrere ergiebiıge Quellen auftreten, namentlich 1rie
besonders wichtige mit dazu gehörendem Feuchtgebiet »bissigem Boden« Beera! Kürzer gefafst:
» Wohnplatz, (Dit nach dem Gelände abtfallenden abbrüchigen und zugleich wasserführenden
Gegend«.
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Aus Webers Feder SLammen die beiden Beıträge U Leben und der Posıtion Ptarrer Paul
Schillings 1mM Drıitten Reich, w1e InNan ıh 4AUS mündlichen Berichten als praägende Gestalt Gosheims
ertahren hat

Die Beıtrage VO Dietl »Gosheıim, eın ekannter Fundplatz VO Jura-Fossıilien«, Nüblıng »Zur
Vorgeschichte Gosheims«, und Schuster »Bevölkerung und Wirtschaft 1im un Jahrhundert«
vermitteln dem historisc Interessierten 1NCUC Einsichten.

Die Beıiträge VO Bernhard Weber » Die politische Entwicklung 1in Gosheim VO der Mıtte des
Jahrhunderts All«, VO Rıchard Hermle » Die Wıiırtschafts-, Berufts- und Sozialstruktur (30S-

heims und ıhr Wandel 1n den etzten 150 Jahren«, VO Leo Nann »Einzelbeispiele A4AUS dem and-
werk tür den wirtschaftlichen, technischen und gesellschaftlichen Wandel 1n Gosheim«, VO W.l-
helm Hermle » [Das Gesundheitswesen 1n Gosheim« und VO Franz Weber » Di1e bauliche DA
wıcklung Gosheims se1t der Mıtte des Jahrhunderts« helten die Gegenwart und Zukunft dieses
(Irtes leichter verstehen.

Auftallend 1St be1i diesen Beıtraägen VO allem, da{fß nıcht L11UT vorausgehende Darstellungen e1n-
ach zıtiert werden, sondern selbst recherchiert wurde. och auffälliger 1St, da{fß bei der Beschrei-
bung der politischen Verhältnisse, die bıs iın die Gegenwart hereın reichen, VO jeder ditffamieren-
den Verurteilung abgesehen wiırd, W as siıcher dem Frieden und der Kooperatıon ın einem solchen
(GGemeinwesen sehr dienlich 1St. Außer den vier Beıträgen VO Leo Weber 1mM zweıten Teıl
»Kirchlicher Bereich« 1St über das Gewohnte eıner SOn üblichen Festschrift hınaus nıcht viel
tinden.

Andererseıts verdient hohe Beachtung, da{fß eın ort w1e€e Gosheim einem gestandenen Pro-
tessor für Kirchengeschichte den Freiraum o1bt, zr Dortjubiliäum (700 Jahre Ersterwähnung) eın
solches Dortkompendium auf den Tisch legen. Die inspirierende, korrigierende und vertiefende
and des Herausgebers Leo Weber 1St deutlich spürbar. Respekt dem BaNZCH Vorhaben! Andern-
OTrTtSs sollte 1111l sıch daran orlıentlieren. Anderntalls sollte [11all sıch nıcht wundern, WE est-
schritten schlicht und eiıntach 1ım dörtflichen Bereich hängen Jleiben und dann auch keine Rezension
1mM Rottenburger Jahrbuch rechttertigen. Anton Bauer

Kunstgeschichte
Heıliger Raum. Architektur, Kunst und Liturgıie 1n mittelalterlichen Kathedralen und Stittskir-

chen, he. FRANZ KOHLSCHEIN PETER WUNSCHE (Liturgiewissenschaftliche Quellen und
Forschungen, Bd 82) unster: Aschendorff 1998 3094 art

Wenn Ianl die zwıschen Mıtte des Jahrhunderts und heute erschıenene Lıiteratur durchsieht,
dıe sıch mıiıt der Erforschung der aılteren Liturgıie des deutschen Sprachgebiets beschäftigt, hat der
Sudwesten 1n Jüngerer eıt WAar aufgeholt, doch leiben zahlreiche Themenbereiche noch immer
schwach besetzt (vgl Literaturberichte: Kranemann, 11 Archıv für Liturgiewissenschaft 37
1995; UV! Reitenberg, 11} ebd 2 9 So sınd umfifassende lıturgiehistorische Arbeıten über
das ehedem umfangreichste deutsche Bıstum Konstanz selten. Das betrittt die frühere Kathedrale,
ber uch die zahlreichen Stiftskirchen, die (abgesehen VO schweizerischen Gebiet) heute ZU

oroßen Teıl 1in den Nachtfolgebistümern Rottenburg-Stuttgart un:! Freiburg lıegen (vgl Wende-
horst St Benz Verzeichnis der Säkularkanonikerstifte der Reichskirche, Neustadt a.d Aısch
‘1997) und viele bedeutsame Klöster.

Da{i derartıge (erwünschte) Publikationen nıcht 11UI über vottesdienstliche Fragen Autschlüsse
lıefern, zeıgt der Blick 1in den vorliegenden, gerade für besagte Deftizite anregenden Sammelband.
Beim ersten Beıtrag VO Kohlschein kommt dabe!1 sogleich ıne wesentliche Quellengattung für
entsprechende Untersuchungen 1ın den Blick: der Liber Ordinarıus LO)) eın uch mıt I111Aa1l-

cherle1i anderen Tiıteln bezeichnetes Werk Er nımmt entwicklungsgeschichtlich einen Mittelplatz
zwıschen dem rüheren Iyp »Ordo-Ordines« und dem spateren »Caeremoniale« e1in. Hauptauf-
gabe eınes W al die Beschreibung VO Ablauft nebst Eigentümlıchkeıiten des Gottesdienstes
und dabe1 spezıell des »lokalen Kolorits« eınes Stiftes 0.32. Wiährend darın A Wesen der Lıiturgie
(1) sporadiısche Bemerkungen gemacht werden, bietet der nächste Hauptblock vielfältiges Material.
Er behandelt naämlıch die mafßgeblichen Träger (2) der Feıer, Iso den jeweilıgen »Vorsteher«


